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Im Weſten und Oſten erhöhte Kampftätigkeit
Engliſche und ruſſiſche Angriffe abgewieſen

W T Großes Hauptquartier 30 Juli
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Das feindliche Feueriſt zwiſchen Ancre
Bach und Somme zu größter Heftigkeit ge

und Longueval blieben ergebnislos Südlich
der Somme und öſtlich der Maas lebhafte Ar
tilleriekämpfe

Bei La Chalade Weſtargonnen ſetzte Leutnant
Baldamus ſeinen fünften Gegner im Luftkampf
außer Gefecht außerdem wurde je ein feindliches Flug
zeug am Oſtrande der Argonnen und öſtlich von Senn

Bahnhöfe Pogorjelzy und Hrodzieja wurden erfolgreich
mit Bomben belegt Am Abend brach ein ruſſiſcher An

heim abgeſchoſſen

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls v Hin den

burg Stärkere feindliche Patrouillen wur
den durch Feuer am Ueberſchreiten der Düng
gehindert Bahnanlagen an der mit Truppentrans
porten belegten Strecke Wilejka Molodetſchno Minsk
ſowie vor der Heeresgruppe des Generalfeldmar
ſchalls Prinzen Leopold von Bayern die

griff ſüdlich von Skrobowa in unſerem Feuer reſtlos zu
ſammen

Heeresgruppe des Generals v Linſingen
Die feindlichen Angriffe haben an Aus

dehnung und Stärke noch zugenommen Sie
erſtreckten ſich mit Ausnahme einzelner Abſchnitte auf
die Front von Stobychwa am Stochod nordöſtlich von
Kowel bis weſtlich von Bereſteezko Sie ſind unter
ungeheuren Verluſten für den Angreifer meiſt
im Sperrfeuer geſcheitert nur an wenigen
Stellen der großen Front iſt es zum Nahkampf gekommen
eingedrungener Feind wurde durch Gegenſtoß wieder
zurückgeworfen oder ſeinem Fortſchreiten ein Ziel geſetzt

Nachts wurde die längſt beabſichtigte Zurücknahme der
Truppen aus dem nach Oſten vorſpringenden Stochod

Bogen nördlich der Bahn Kowel Rowno auf die kurze
Sehne ohne Störung durch den Gegner durchgeführt

Armee des Generals Grafen v Bothmer Auch
geſtern haben ruſſiſche zum Teil ſtarke Angriffe nord
weſtlich und weſtlich von Buczacz keinerlei Erfolg gehabt

Balkan Kriegsſchauplatz
Keine weſentlichen Ereigniſſe

Oberſte Heeresleitung

Die Taktik des Feindes
Weſtlicher Kriegsſchauplatz 29 Juli Die

jüngſten Kämpfe an der Somme werden nach wie vor
durch das Beſtreben der Feinde charakteriſiert
die Schenkel der vorgetriebenen Winkelſtellung
auseinanderzupreſſen Aber alle An

ſtrengungen als Artillerievorbereitung und als in dichten
Maſſen angeſetzte Stürme haben ſie bisher auf dieſem

Wege nicht vorwärts gebracht Die deutſche Ver

Nach zwei Kriegsfahren

Zürich 30 Juli Der Zürcher Poſt wird von
beſonderer militäriſcher Seite zur Kriegslage geſchrieben
Am 28 Juli beginnt ein drittes Kriegsjahr und noch
immer iſt keine Entſcheidung in Sicht Die Offenſive

der Entente brachte nur den Anſturm bis zum Ver
bluten aber keine beſtimmenden Ereigniſſe Jm Weſten
waren die bis zum 26 Juli erzielten Ergebniſſe äußerſt

gering und daher von einer Fortſetzung opfervoller An
griffe nichts zu erwarten Auch im Oſten ſind die an
fänglichen Erfolge der Ruſſen zum Stehen gekommen

Auf italieniſcher Seite herrſcht ein fühlbarer
Mangelan Geſchützen die von den Oeſterreichern

erobert ſind Der von den Diplomaten prophezeite raſche
Sieg iſt nach der Sachlage unmöglich B

England der Feind

München 30 Juli Unter der Parole Eng
land der Feind erfolgte in München geſtern abend

im großen Saal der Tonhalle eine politiſch ſehr zahlreich
beſuchte Kundgebung aller Parteien Der Vorſitzende
der liberale Abgeordnete Löweneck erklärte
zunächſt die Auffaſſung für falſch daß die Politik der

eine
Sammlungspolitikder bürgerlichen Par
teien gegen die Radikalen einzuleiten Ju
vater ländiſchen Fragen gäbe es nur eine
Parteiunddieſe Parteiheißedas deutſche

Jede Partei die dahin ſtrebe unſerem Vater
land den Frieden zu ſichern ſei willkommen Wenn ge
ſagt werde daß jetzt keine Zeit ſei Friedens
ziele zu beſprechen ſo ſei das auch ſeine
Meinung Heute handle es ſich aber darum unſere

ganze Stärke mit allen Mitteln einzuſetzen um die
Uebermacht unſerer Feinde endgültig zu brechen Was
der Ausſchuß für einen ehrenvollen Frieden als einen
ſolchen betrachtet wiſſe man nicht Als ein ehren

voller Frieden könne nur ein Frieden erſcheinen
deruns davorſchütze daß nach wenig Jahren
die gleiche Koalition wie heute mit den
gleichen Machtmitteln uns wieder überfalle Unſer Wunſch ſei ein deutſcher Frieden Un
erfreulich erſcheine es freilich daß der Name Wedel
an der Spitze des Aufrufs des Ausſchuſſes ſtehe Das
ſei ein Name der gewiſſe Erinnerungen an die Ver
waltungstätigkeit ſeines Trägers in ElſaßLothringen

teidigu g bleibt der vortrefflichen franzöſiſchen
Führung wie der überlegenen engliſchen Zahl gegenüber
unerſchüttert Die Ziele der Teilangriffe wechſeln
kaum mehr Die franzöſiſchen Bemühungen gelten vom
Süden nach Norden hin gerecht dem Winkelpunkt bei
Vermandoviller und Soyécourt im Raume Eſtrees
Barleux dem Höhenrücken von La Maiſonnette und der
Gegend um Hem wo der Feind geſtern vergeblich bei

Monacoferme anrannte Die britiſchen Truppen möchten
bei Hardecourt auf Longueval beim Fourrowalde und
zu beiden Seiten von Pozières vordringen Auf der
Frontſtrecke Gomecourt Beaumont bis Thiepval wo der
feindliche Anprall am 1 Juli und an den folgenden
Tagen ohne das geringſte Ergebnis geblieben war ging
es ſeitdem verhältnismäßig ruhig zu Nun wird vom
geſtrigen Tage auch dort heftiges Feuer gemeldet zu

Weiter haben wir das unbedingte Vertrauen daß ſie
das Ziel Sicherung unſeres Vaterlandes erreichen
Als unſer zäheſter und gefährlichſter Feind
haben ſich die Engländer erwieſen die ſich bis
her in maßloſer Ueberhebung als Herren
der Welt aufgeſpielt haben Um einen Kon
kurrentenniederſchlagen zu können ſcheintEng
land kein Mittel zu ſcheuen keine Barbarei er
ſcheint ihm zu grauſam keine Rechtſprechung zu gemein
England gegenüber eine Politik der Weichmütigkeit zu
verfolgen wäre geradezu ein Verbrechen Dieſen
Worten des Vorſitzenden folgte ſtürmiſcher lang an
haltender Beifall Der Referent des Abends war
Ernſt Graf von Reventlow der ausführte daß
England der Feind ſei Jm Verlauf ſeines Vortrages
gab der Redner einen Ueberblick über die Entwicklung
der deutſch engliſchen Beziehungen ſeit dem ſiebenjährigen
Krieg und namentlich ſeit der bismarckiſchen Zeit Der
Grund für die Feindſchaft liege in der engliſchen
Handelseiferſucht auf das aufblühende deutſche Wirt
ſchaftsleben Der Redner hob zu dieſer Politik weiter
hervor daß auch Bismarcks Auffaſſung zu einem guten
Teil durch engliſche Bemühungen veranlaßt worden ſei
Einem Manne ſei es ſchon immer klar geweſen daß

die deutſche und die engliſche Bahn ſich einmal kreuzten

und das war Großadmiral Tirpitz Jm Ein
verſtändnis und auf Veranlaſſung des deutſchen Kaiſers
Deutſchland eine gute Seerüſtung zu ſchaffen ſei ſein
Ziel geweſen Seit 12 bis 13 Jahren aber habe
die Politik Englands unentwegt verſucht
die gleiche feſtlän diſche Koalition zur Ver
nichtung des deutſchen Reiches zuſammen
zubringen Es könne kein Zweifel ſein daß England
dieſen Krieg mit aller Ueberlegenheit angeſtrebt und
organiſiert habe und daß eine Vernichtung mit aller
Kraft in die Tat umzuſetzen ſuchte Die Sicherung der
künftigen Lebenskraft des deutſchen Volkes werden wir
nur gegen England und nicht mit England erreichen
Täuſchen wir uns nicht England ſteht heute noch un
gebrochen da Der vielgenannte finanzielle Zuſammen

bruch Englands werde nicht kommen Der Redner
ſchloß Wir müſſen den Krieg führen auf das Ganze
und um das Ganze und weil es um nuſer Leben geht
können und wollen wir keine Rückſicht nehmen B

Rumäniens Haltung

Von unſerer Berliner Redaktion
wecke Zu den militäriſchen Stellen ſagte der Redner
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Berichten mancher Blätter vertritt man in unter
richteten Kreiſen die Anſchauung daß die Lage in Ru
mänien ſich in der allerletzten Zeit wenig geändert hat
Es läßt ſich freilich trotz der beruhigenden Erklärungen
der offiziellen Preſſe Rumäniens nicht bezweifeln
daß das Bukareſter Kabinett fortgeſetzt
Verhandlungen mit der Entente führt
Verhandlungen die eingeſtandenermaßen auf den Ein
tritt Rumäniens in den Krieg an der Seite der Entente
hinzielen Die Entente arbeitet bald mit Drohungen
bald mit Verſprechungen ſie verſucht die Eiferſucht
Rumäniens auf Bulgarien durch den Hinweis
zu erwecken daß im Falle eines Sieges der Zentral
mächte Bulgarien die Balkanvormacht ſein werde
während ſeit den Balkankriegen Rumänien dieſe über
ragende Stellung inne hatte Aber mit Mitteln dieſer
Art wurde eigentlich von der Entente ſchon ſeit Beginn
des Weltkrieges in Rumänien gearbeitet
lung hat ſich nur inſofern vollzogen als die Nervoſität

einer Jnfanterieaktion iſt es aber nicht gekommen Die
Taktik des Feindes der weit davon entfernt iſt
ſich bei den bisherigen Fehlſchlägen zu beruhigen ſcheint
dahin zu gehen unſere Truppen durch unausgeſetzte Be
mühungen und durch bald hier bald dort vorbrechende
Einzelſtöße in Atem zu halten B

ziehungen zu Rumänien ſehr zuverſichtlich Bul
garien vermeide alles mit ſeinem Nach
barn in Konflikt zu geraten Es wolle Ru
mänien beweiſen daß Bulgarien auch für die Zukunft
nur das beſte Einvernehmen ſuche Die Politik Bra
tianus habe trotz der ſtärkſten Einflüſſe der Entente
allen Lockungen ſtandgehalten Es liege gar kein An
zeichen vor daß Rumänien ſeine Haltung Bulgarien
gegenüber ändern könnte

Der mthiche öſterreichiſche Bericht

W T Wien 30 Juli Amtlich wird verlaut
bart

Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz
Die Schlachten in Oſtgalizien und in Wolhynien

dauern unvermindert heftig an Jn Oſtgalizien
Eine Wand wurde namentlich bei Molodylow nordweſtlich von

Kolomea und im Weſten und Nordweſten von
der rumäniſchen Politiker vor dem was ſie die Politikl ezaczerbittert gekämpft Der Feind ſetzte
der verpaßten Gelegenheit nennen in der letzten Zeit
zweifellos ſtark zugenommen hat Rumänien fürchtet
es mit beiden Seiten zu verderben und wenn auch Herr
Bratianu noch immer in der Neutralität den beſten
Ausweg ſieht ſo dürfte doch ſeine Widerſtandsfähigkeit
gegenüber den ruſſiſchen Drohungen und den engliſchen
Verſprechungen neuerdings nachgelaſſen haben Aber
die leitenden rumäniſchen Politiker ſind ſich der
Schwierigkeiten der militäriſchen Aufgaben die die
Entente Rumänien aufhalſen möchte durchaus
bewußt und die Furcht vor einem Krieg
gegen zwei Fronten beherrſcht noch immer die Lage zu
mal das Heer Sarrails das durch Krankheiten infolge
der Hitze ſehr geſchwächt iſt noch keine Anſtalten trifft
vorzurücken Zuſammenfaſſend kann geſagt werden daß
Rumäniens Haltung unſicherer geworden daß es aber
Verpflichtungen auf ſeiten der Entente kaum ein
gegangen iſt wenngleich es ſeine militäriſchen Vor
bereitungen fortwährend verſtärkt Am richtigſten hat
die Situation wohl jüngſt Sonnino im italieniſchen
Miniſterrat mit den Worten geſchildert Rumänien hat
ſich zwar der Entente mehr genähert es dürfte aber
erſt dann in den Krieg eingreifen wenn die Engländer
und Franzoſen ſowie die Ruſſen Erfolge erringen

ſollten zW T Köln 30 Juli Jn einer Unter
redung mit dem Korreſpondenten der Kölniſchen Volks

Berlin 30 Juli Gegenüber den alarmierenden zeitung in Sofia beurteilte Radoslawow die Be

ſeine Angriffe Tag und Nacht über fort Alle
ſeine Anſtrengungen ſcheiterten unter
den ſchwerſten Verluſten Ebenſo brachten ihm
die zwiſchen Baranowitſchi und Stobychwa am
Stochod angeſetzten Angriffe trotz größten Menſchen

verbrauches keinerlei Erfolg Meiſt gebot den
gegneriſchen Sturmkolonnen ſchon das Artillerie und

Jnfanteriefeuer der Verteidiger Halt Wo es den Ruſſen
ſo weſtlich von Luck bei der Armee des General

oberſten Tersztyanszky vorübergehend gelang in
unſere Gräben einzudringen wurden ſie im Gegenangriff

geworfen

Bei Kaszowka am Stochod wurde die Verteidigung
nach Abwehr mehrerer ruſſiſcher Stöße in die Sehue
des weit vorſpringenden Stochodbogens verlegt

Jtalieniſcher Kriegsſchauplatz
Auf den Höhen ſüdweſtlich von Paneveggio wurde

der Angriff eines italieniſchen Bataillous
abgewieſen

Sonſt in einzelnen Frontabſchnitten lebhafter Ge
ſchützkampf

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz
Unverändert
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes

v Hoefer Feldmarſchalleutnant

m
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In der Schlacht bei Baranowitſchi
Eindrücke an der Oſtfront von Maximilian
Als vor etwa zwei Wochen eines Abends um 6 Uhr

unſere Eiſenrohre anfingen ihren glühenden Hagel in
allen Stärken den Ruſſen treffſicher hinüberzuſenden
und dieſe feurigen Grüße die ganze Nacht hindurch ihre
Bahn zogen bis gegen 3 Uhr die Jnfanterie vorging
um nach dieſer trefflichen Vorbereitung die in Ausſicht
genommene Stellung der Ruſſen im Kapellenwäldchen
ſtürmender Hand zu nehmen da ahnte noch niemand
von uns daß damit die Ouvertüre zur Rieſenſchlacht bei
und um Baranowitſchi geſpielt und verklungen war
Ein paar harte Tage oder vielmehr Nächte waren es
in denen die Landwehrdiviſion den Ruſſen die einzige
Stellung entriß die ſie noch diesſeits des Njemen inne
hatten Keine Nacht unter 8 manche aber 10 und
12 Stunden im Sattel Aber ſie ſind etwas Wunder
ſames dieſe Nachtritte durch den Bogen der Front
Wenn ringsum die Kanonen aller Kaliber ſprechen vom
kläffenden Bellen der Feldkanonen bis zum dumpfen
Rollen Gewitterdonner vergleichbar der 18 und 21
Zentimeter Kaliber Wenn die Front ringsum erhellt
wird durch die unaufhörlich hochgehenden lautlos
berſtenden Leuchtkugeln der Deutſchen und der Sternen
regen gleichen Raketen der Ruſſen die das Kampfvor
gelände in Tageshelle tauchen daß die Augen oft ge
blendet werden

Zwei Tage Ruhe und am 3 der kurze Befehl Eine
Batterie und eine Sektion der L M K Nr awerden heute in Marſch geſetzt ſtoßen morgen früh
zur Kavalleriediviſion und erwarten in M
weitere Befehle Ueberlegen gibts natürlich nicht lange
Ausrüſten Munition empfangen Verpflegung für zwei
Marſchtage und dito eiſerne Portion und Ration und
Meldung der Abmarſchbereitſchaft Singend und
rauchend zogen wir ab Der Nachtmarſch war herrlich
Es gibt nämlich geradezu romantiſch ſchöne Gegenden
im heiligen Rußland Wald Berg und Tal mit maleri
ſchen Panje Dörfern und Wald und wieder Wald Da
zwiſchen allerdings auch Sümpfe und Gefahren bergende
Hänge und Schluchten Die größten Schwierigkeiten
bereitet allerdings das Zurechtfinden in den unwegſamen
Gegenden Vielfach ſind neue Wege angelegt richtiger
nur ausgefahren die in keiner Karte enthalten ſind
Gegen 5 Uhr früh trafen wir am Treffpunkt an hier
aber erfuhren wir daß das Marſchziel ſich geändert
habe Nach mancherlei Fährlichkeiten langten wir auch
dort an und wurden von dem Hauptmann F in der
liebenswürdigſten Weiſe empfangen Wir wollen dieſe
Kriegsunternehmung zunächſt als Sommerfriſche be
trachten war ſeine vielverheißende erſte Befehlsaus
gabe die wie Muſik in unſeren Ohren erklang Daß
es doch ſehr anders kam war ſchließlich nur eine jener
Tücken mit denen das Schickſal erfahrungsgemäß be
ſonders im Kriege ziemlich verſchwenderiſch uns be
denkt Nur eine Nacht war uns gegönnt Jn der
zweiten gegen 1114 Uhr erſcholl das Alarmſignal durch
unſer Dorfidyll und um 12 Uhr war Abmarſch Kriegs
lage Wir gehören zu einem Kavalleriedetachement dem
mit zwei Maſchinengewehrabteilungen und unſerer
Batterie die Aufgabe zugeteilt iſt die Höhen von M
u beſetzen um den Ruſſen die die Nacht vorher die
inie der Poſtenreihen durchbrochen die beiden Dörfer

K und S beſetzt hatten aber ſofort wieder hinaus
geworfen waren bei einem in Ausſicht ſtehenden zweiten
Durchbruchsverſuch in die Flanke zu fallen Wir waren
alſo reitende Batterie geworden aber daß wir in die
Schlacht bei Baranowitſchi hineingezogen werden ſollten
ahnten wir immer noch nicht Nur daß es ernſt wurde
und daß es mit der Sommerfriſche wieder Eſſig war
das wurde uns bald eindringlichſt klar gemacht

Wir erlebten eine klaſſiſche Walpurgisnacht von der
Max Reinhardt hätte lernen können 12 Uhr Abmarſch
bei herrlichſtem Wetter um 12 Uhr 10 Minuten ging
ein Unwetter nieder wie es noch niemand von uns er
lebt Es war die Nacht vom 5 zum 6 Juli Mit
großen rieſengroßen Tropfen fing es an und ging in
24 Stunden anhaltendem Wolkenbruch über in eine
Finſternis daß man im wahren Sinne des Wortes
eine Hand vor Augen ſehen konnte Ein halbes

Dutzend ſchwerſter Gewitter zogen ſich in dem Halbkreis
uſammen den wir über 3 Höhen zu paſſierenren und zu gleicher Zeit begannen ringsum alle

Batterien bis zu den ſchwerſten Kalibern ihr Höllen
konzert 50 100 Meter ſeitwärts ſchlägts krachend
nieder wars 10 mal 100 mal ſinds Granaten iſts Blitz
chlag wir wiſſens nicht Grelle Blitze durchzucken die
inſternis und blenden uns mit den unaufhörlich auf

teigenden Leuchtkugeln Raketen und Scheinwerfern um
ie Wette Jn dem raſenden Sturm der uns und den

Pferden die Waſſermaſſen ins Geſicht peitſcht iſt ein
Vorwärtskommen faſt unmöglich Bald ſind die Wege
über knietief aufgeweicht und nur ſchwer bringen die

ferde die Hufe aus dem Schlamm Eiſen und Stiefel
leiben ſtecken Wir Berittene ſtehen bis am Knie im

Waſſer d h das Waſſer läuft uns oben aus den Reit
heraus Cadornas Routine gehört dazu dieſes

etter glaubhaft zu ſchildern Wir müſſen uns ganz
dem Jnſtinkt der Pferde überlaſſen Ein Dirigieren
der Pferde iſt unmöglich Wenn das Stockdunkel der
Nacht durch Blitz oder Leuchtkugel durchbrochen wird
ſind die Augen geblendet Oft aber reichen die hellen
Sekunden aus zu ſehen daß wir eben an ſteilem
Hange haarſcharf vorbeireiten Ein Schritt mehr zur
Seite und wir liegen im Graben Kommando undZurufe
ſind in dem Höllenlärm des Donners und der Geſchütze
nicht zu verſtehen Nur die Flüche vorbeimarſchierender
Fußtruppen oder uns überholender Kavallerie dringen
hin und wieder ans Ohr Dabei ſtrengſter Befehl un
bedingt die Verbindung mit der vorausfahrenden
Batterie aufrecht zu erhalten alſo andauerndes Trapp
Plötzlich bäumen die Pferde in Blitz erhellt den
Grund der Sanitätswagen liegt halbſeits im Wege und
ſchwebt mit einer Seite in der Luft der Schmiedewagen
liegt die Räder nach oben im Graben Ein Melde
reiter vor um Verbindung mit der Batterie zu er
halten und den Unfall zu melden Von hinten erhalte
8 im gleichen Augenblick die Meldung daß fünf

unitionswagen an der eben paſſierten Höhe feſtliegen
Mein zweiter Meldereiter ein junger Kriegsfrei
williger bleibt zurück ausgerüſtet mit der einzigen noch
verfügbaren Karte und eingeweiht in das Geheimnis der
Kriegslage mit dem ehrenvollen Auftrag die 5 Wagendie ſich mit Vorſpann die Höhe heraufhelfen müſſen

nachzuführen Er h ihn h elöſt Es gehtweiter Plötzlich ſtehen die Pferde un ſie und Reiter
ſchnappen nach Luft Wohl eine halbe Minute lang
Andern tags entſcheiden die Wetterkundigen es ſei eine
Art Windhoſe geweſen die über uns hinwegraſte und
deren Zentrum luftleer ſein ſoll Obs ſtimmt weiß ich
nicht weiß nur daß es eine ganz verteufelte Situation
war und heute preiſe ichs als ein Wunder daß wir
alle mit heiler Haut davongekommen Die Stunden in
dieſem Toben der Elemente das unſere und die ruſſi
ſchen Batterien mit beſtem Krieg zu übertreffen ſuchte
wurden zu halben Ewigkeiten Endlich aber dämmerte
der gut und pünktlich zur befohlenen Stunde konnte

reder Führer dem öſterreichiſchen Befehlshaber Meldung
machen Das Detachement war kompleit

Die kurze Pauſe des Haltens wurde benutzt zu der
einzigen Erleichterung die wir uns ſchaffen konnten
Stiefel ausgießen und Strümpfe auswringen Dann
gings eine halbe Stunde zurück mit Gefühlen der Ent
täuſchung Man brauchte uns vorerſt nicht Jm Walde
wurde Lauerſtellung bezogen und am Feuer wurden
unſere Sachen getrocknet wobei manches Bild unfrei
williger Komik die etwas geſunkene Stimmung wieder
hob Abends ſchon traf neuer Befehl ein der uns ſchon
wieder einen neuen Gefechtsabſchnitt überwies Das
Detachement war aufgelöſt und ſo hatten wir nun die

intereſſante aber nicht immer beneidenswerte Aufgabe
eine gewiſſermaßen fliegende Batterie zu ſein die dahin
geworfen wird wo ſie gerade gebraucht wird d h
meiſtens da wo es recht brenzlig iſt Zunächſt waren
wir nun mitten unter Oeſterreichern bei W die die

Daitſche Batterie herzlich und mit einem Gefühl der
Erleichterung begrüßten Jn dieſer Nacht noch begann
unſere Blutarbeit

Die Batterie bezog ſofort die von den Oeſterreichern
ſchon leicht vorbereitete Stellung an der Höhe vor D
trefflich durch Unterholz gedeckt ohne Einſchnitte Mit
Einbruch der Nacht kaum hatte die Batterie ſich ein
geſchoſſen wurde ſie ſchon von der öſterreichiſchen Jn
fanterie in Anſpruch genommen und dann dauerte die
Arbeit die ganze Nacht hindurch ſelbſtredend auch die
der benachbarten öſterreichiſchen und der weiter zurück
liegenden ſchweren deutſchen Batterien Mit Tages
anbruch war faſt der geſamte Munitionsvorrat ver
ſchoſſen Um die letzten Geſchoſſe die wir vom etwa
5 Kilometer zurückliegenden Depot holten haben ſich
meine Kanoniere bald geſchlagen mit denen der anderen
Kolonnen Aber acht mit dem ſtärkſten Aufgebot an
Mannſchaften und Artillerie angeſetzte ruſſiſche Angriffe
waren abgeſchlagen Die Unſeren hatten furchtbare
Arbeit getan Jn tiefen und breiten Wellen kamen die
Ruſſen anmarſchiert keine andere Ausrüſtung als das
gefällte Gewehr Unaufhaltſam wälzten die Maſſen ſich
vor und unaufhaltſam ſandten die Unſeren ihnen
Tod und Verderben entgegen Jn Haufen und Reihen
fielen ſie entweder durch unſere oder die Geſchoſſe der
eigenen Kameraden Unſere Beobachter konnten ein
wandfrei feſtſtellen daß nicht nur Maſchinengewehre
ſondern auch Kanonen der Ruſſen auf die eigenen
Sturmkolonnen ſchoſſen Für uns gewiß nichts Neues
mehr aber immer wieder ein erſchütternder Eindruck
Alle Oper waren vergeblich Keinen Schritt breit kamen
die Ruſſen vorwärts Bis an die Drahtverhaue kamen
die Kolonnen Jn den Verhauen hängen noch heute die
Leichen Am 8 wiederholten die Ruſſen die Durch
bruchsverſuche Der Erfolg war der gleiche Aber man
ſah am Tage das ſeltene Bild daß ſogar Koſaken mit
ihren Pferden in den Drahtverhauen hingen Wir aber
wußten nun daß wir die Schlacht bei Barano
witſch i mitkämpfen helfen eine der größten und
heftigſten die an der Oſtfront ausgefochten wurde 2

DZDZDRußland und England
Die Stimmen aus dem Oſten ſchreiben
Oft genug ſchon iſt darauf hingewieſen worden daß

ſich kaum ein unnatürlicheres Bündnis den
ken läßt als das ruſſiſch engliſche Auch in
Rußland ſelbſt ſind ſolche Stimmen nicht nur bis kurz
vor dem Kriege immer wieder laut geworden ſondern
auch während des Krieges nicht verſtummt Wirklich
englandfreundlich war nur der bürgerliche Liberalis
mus der von der Annäherung an England eine
günſtige Einwirkung auf die innere Politik Rußlands
erwartete Grund genug für die Konſervativen gegen
dieſe Annäherung Front zu machen Die ſogenannten
Realpolitiker aber betrachteten das Bündnis von vorn
herein nur als Mittel zum Zweck Sie brauchten Eng
land weil ſie allein mit Deutſchland nicht glaubten
fertig werden zu können ſie machten aber kein Hehl
daraus daß nach errungenem Siege die Anſichten der
Bundesgenoſſen über das was weiter kommen müſſſe
auseinander gehen würden

Nun der erhoffte Sieg immer noch auf ſich warten
läßt treten die alten Gegenſätze wieder mit wachſender
Schärfe hervor Englands militäriſche Leiſtungen
haben enttäuſcht in dem Verſagen ſieht man vielfach
nicht nur Unfähigkeit ſondern böſen Willen Hätten
die Engländer ernſtlich gewollt ſie hätten Konſtanti
nopel genommen hieß es nach dem Rückzug von Galli
poli Aber ſie wollten nicht um ihr Rußland ge
gebenes Verſprechen nicht einlöſen zu müſſen

Nicht minder böſes Blut machte Englands Verhalten
gegenüber Rußlands Finanznöten Jn der Duma er
klärte einer der Abgeordneten angeſichts der gewaltigen
Opfer die Rußland bringe habe es ein Recht von
ſeinen Verbündeten nicht bloß Darlehen ſondern
Subſidien zu fordern Und Großhandel und Jn
duſtrie die den Krieg als Befreiung vom deutſchen Joch
auffaßten ſehen mit Schrecken wie ſie immer mehr
unter das viel ſchwerere engliſche Joch geraten Sollen
doch im Kaukaſus allein für mehr als vier Milli
arden bergbauliche Vorkommen von Angelſachſen Eng
länder und Amerikanern angekauft ſein ſollen ruſſiſche
Montanwerke für die vor dem Kriege eine deutſche
Bankaruppe 30 Millionen Rubel geboten hatte nun für
acht Millionen an eine engliſch franzöſiſche Kompanie
gekommen ſein

Und auch die englandfreundlichen Liberalen fangen
an nachdenklich zu werden trotz der begeiſterten Reiſe
berichte Miljukows und Schingarews Man hört
nicht ſo ſehr auf dieſe Herrn als wie man ſich über

n

das Schweigen einiger ihrer Begleiter wundert Auf
eine Linksſchwenkung der inneren Politik Rußlands
unter engliſchem Einfluß hofft man v nicht mehr
England konnte ſeinen Bundesgenoſſen wohl veranlaſſen
ein Kabinett das bereit wäre ſich den Wünſchen

einer geſetzmäßig erwählten Kammer zu fügen für
Griechenland zu verlangen nicht aber ein ſolches dem
eigenen Volke zu geben Dazu kommen dann noch die
echt ruſſiſchen ethoden deren ſich England zur

Unterdrückung der iriſchen Revolution bediente Es iſt
der Mühe wert in derjenigen ruſſiſchen Zeitung deren
Liberalismus wie er h und aufrichtig iſt
der Moskauer Rußkija domoſti J wie
ſchwer es den Herren fällt das über Dr Kramarz
ausgeſprochene Todesurteil als fluchwürdiges Ver
brechen n das über Sir Roger Caſement aber
durch allerlei Winkelzüge und Sophismen wenn nicht
zu rechtfertigen ſo doch zu entſchuldigeon

Daß auch das du japaniſche Bündnis ſich zum
Teil gegen England kehrt leuchtet ohne weiteres ein
und in dieſem Sinne hat es ja auch die deutſche
Preſſe öfter freilich die Nachteile für Deutſchland
übergehend gedeutet Rußland hat ſich durch dieſen
Vertrag den Weg nach dem Stillen Ozean verſperrt
ſeinem Drang nach dem Goldenen Horn werden die
Zentralmächte auch weiter erfolgreich entgegentreten
ſo muß denn früher oder ſpäter die Expanſion ſich wie
der in einer Richtung bewegen bei der eine Ausein
anderſetzung mit England unvermeidlich ſcheint Und
ſo werden auch die neuerdings wieder häufiger aus
geſprochenen Verſicherungen ſengliſcher und ruſſiſcher
Diplomaten verſtändlich man denke gar nicht an die
Vernichtung Deutſchlands ſondern habe es nur aufden prenpiſchen ilitarismus abgeſehen Deutſchland

muß eben K weit geſchwächt werden daß es keine
ſelbſtändige Rolle in der europäiſchen Politik zu ſpielen
vermag doch als noch von Nutzen ſein
kann Wäre es vor einem Jahr oder noch früher dazu

m daß ſiegreiche Gurkhas und Koſaken ſich
nter den Linden in Berlin den Bruderkuß boten ſo

hätten wir bei den er vielleicht dasergötzliche Schauſpiel erlebt wie England und Rußlandſich gegenſeitig an Großmut gegen den beſiegten Feind

u ehe bemüht geweſen wären nur um ihnſich zu verpflichten und ſpäter gegen den heutigen Bundes

genoſſen ausſpielen zu können
Nun iſt aber alles ganz anders gekommen Die un

gleichen Brüder die einer den andern nur zu gerne los
wären werden durch die Not des Krieges immer feſter
aneinander geſchmiedet Zähneknirſchend beugt man
ſich hier wie dort unter das verhaßte Joch und ſucht
von dem andern ſo viel herauszureißen als nur irgend
möglich iſt Daß Rußland mindeſtens ſchon einmal
wenn nicht noch öfter mit einem Separatfrieden ge
droht hat dürfte kaum zu bezweifeln ſein aber immer
wieder hat England im letzten Augenblick doch noch in
den Geldbeutel gegriffen Dadurch machte es ſich Ruß
land immer mehr untertan geriet aber auch ſeinerſeits
in immer größere Abhängigkeit von Rußland Die
ſauerſüße Miene die man in London zu dem Vorgehen
Rußlands in Perſien und erſt recht zum ruſſiſch
japaniſchen Bündniſſe machte iſt beredt genug Und
im Grunde zeigte ſich England ſchon vor zwei Jahren
abhängig von ſeinem ndesgenoſſen Er hätte ſicher
nicht aktiv in den Krieg eingegriffen wenn es nicht
von Rußland gedrängt worden wäre Und jetzt iſt es
erſt recht auf Rußland angewieſen Mag das Bünd
nis an ſich noch ſo widernatürlich ſein für die ganze
Dauer des Krieges ſind Rußland und England anein
ander gekettet Ob aber auch für die daswird von dem Ausgang des Krieges abhängen Wie
die Dinge ſich im hen eines Sieges der Entente ge
ſtaltet hätten iſt ſchon angedeutet worden Gelingt es
jedoch uns Rußland ſo hart zu ſchlagen daß es ſich
unſeren Forderungen bedingungslos unterwerfen muß
dann ſind wir auch imſtande die Koalition endgültig
zu ſprengen die dieſen Krieg heraufbeſchworen hat
Dann mag Rußland ſeine politiſchen Ziele in Aſien

en und wie es ſich dann mit England auseinander
etzt braucht uns nicht mehr zu kümmern England

ohne Rußland dürfte uns nach allem was dieſer Krieg
gebracht hat kaum noch gefährlich ſein vor allem
ſchon deswegen nicht weil Englands eigentlicher Krieg
erſt beginnen wird wenn der Geſchützdonner in
Europa verſtummt iſt Dann erſt werden Jndien
Südafrika und wer weiß vielleicht auch Frank
rei ihre Stimme erheben

erſtünden wir uns aber zu einem glimpflichen
Separatfrieden mit Rußland um England gegenüber
freie Hand zu bekommen ſo erreichten wir nichts als
daß wir nach 10 bis 15 Jahren wieder da ſtehen wie
wir 1914 ſtanden Auf das Friedensgerede beſonders
der Konſervativen in Rußland iſt nichts zu geben
Denn dieſelben Leute reden auch unausgeſetzt von dem

zweiten deutſchruſſiſchen Kriege der die Scharte
wieder auswetzen ſoll diz durch den erſten Krieg ge
ſchlagen wurde Geht Rußland mehr oder weniger
intakt aus dem gegenwärtigen Kriege hervor ſo wird
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ſich dort am 20 7 auf einer vom

es nicht aufhören nach den Dardanellen und nach Gali
zien zu ſchielen
Diejenigen unter uns die in England unſeren ge

fährlichſten wo nicht gar einzigen Gegner ſehen ſollten
bedenken daß nur durch eine entſcheidende Niederlage
Rußlands auch England wirklich geſchlagen wird Als
einige Jahre vor dem Kriege der große Preſſefeldzug

en Deutſchland begann war eines der beliebteſten
Schlagworte in Rußland Wir wollen keine wirtſchaft

liche Kolonie Deutſchlands ſein Durch den Krieg
iſt Rußland zur engliſchen Kolonie geworden und
wird es bleiben wenn das deutſche Schwert nicht da
zwiſchen ſchlägt Der entſcheidende Schlag kann aber
weder in Flandern noch in der Nordſee ſondern ein
zig im Oſten geführt werden England ohne Rußland
kann uns nicht mehr ſchaden Rußland bleibt aber
auch ohne England ſtark genug wenn ihm der Weg
nach Weſten nicht für immer vermauert wird Frei
willig wird Rußland auf ſeine Balkanwünſche nicht
verzichten Seine Freundſchaft können wir nur durch
die Preisgabe Oeſterreichs und der Türkei gewinnen
Tun wir das ſo wird Rußland ſich allerdings ohne
roßes Herzeleid von England löſen Jſt uns aber
eitteleuropa mehr als ein ſchöner Traum ſo dürfen

wir nicht vergeſſen daß an einem nicht genügend ge
ſchwächten Rußland auch ein völlig geſchlagenes Eng
land ſich neu aufrichten kann

Gegen die ruſſiſchen Schwindel
berichte

Wien 27 Juli Aus dem Kriegspreſſe
quartier wird gemeldet Es iſt hinlänglich bekannt
daß die amtlichen ruſſiſchen Tagesberichte ſeit
eraumer et derart von Uebertreibungen und
nwahrheiten ſtrotzen daß ihre regelmäßige Wider

legung in der Ueberzeugung aufgegeben werden mußte
daß nichts die Ruſſen hindern würde ihre Erfolge auch
weiterhin mit Tinte und Feder nach Belieben zu ver
vielfältigen Man gewöhnt ſich langſam an dieſe Er
ſcheinung und bewertet nach ihr die amtliche ruſſiſche Be
richterſtattung Wenn dennoch im folgenden auf den
ruſſiſchen Generalſtabsbericht vom 22 7 zurückgekommen
wird geſchieht es nicht um darin enthaltene falſche
Zahlen zu berichtigen ſondern um den Ruf eines
braven Regimentes zu verteidigen der vor aller
Welt durch eine unwiderlegte Darſtellung leiden müßte
die anſcheinend nur dort ihre Stütze findet wo es gilt
dadurch die Ehre abzuſchneiden Der erwähnte ruſſiſche
Generalſtabsbericht behauptet daß das k k Land
wehrregiment 13 nach Umgingelung ſich in ſeiner
Gänze ergeben hätte d muß feſtgeſtelltwerden daß ſich das bewährte Regiment auch im Kampfe
dei Werben wie immer aufs tapferſte ſchlug Es befand

tyr faſt kreisförmig
umſchloſſenen Landzunge in Stellung als es von
Werben her in der Front angegriffen wurde Obwohl
der Feind hier zwanzig Glieder tief zum Stoß angeſetzt
hatte wurden ſeine Maſſen unter rieſigen Verluſten ab
gewieſen Hingegen gelang es ruſſiſchen Abteilungen
durch hohes Getreide begünſtigt an den Flügeln des Re
gimentes überraſchend durchzubrechen und gegen den
Rücken der vor Werben ſchwer kämpfenden Front ein
zuſchwenken wo es zu erbitterten Nahkämpfen mit
Bajonett und Handgranaten kam in die alle verfügbaren
Kräfte des Regiments eingriffen Jnzwiſchen war eine
feindliche Halbkompagnie mit einem Maſchinengewehr
auch gegen das Regimentskommando vorgedrungen und
wurde von einer Pionierabteilung von Telephoniſten
und Meldemännern unter Führung der Offiziere des
Regimentsſtabes angegriffen und gefangen das Ma
ſchinengewehr wurde erbeutet Neue ruſſiſche Maſſen
die ſich durch die im harten Ringen entſtandenen Lücken
der Regimentsfront ergoſſen und gegen die ein Angriff
geführt wurde zwangen ſchließlich das Regiment zum
Rückzuge Es hatte das Menſchen möglichſte

eleiſtet ſein tapferer Kommandant Oberſt
eutnant Dokoupil fand an der Spitze ſeines Stabes
im Handgemenge den Heldentod Wenn auch das
Regiment ſchwere Verluſte erlitt und Teile nach tapferſter
Gegenwehr in Gefangenſchaft gerieten ſeine
Waffenehre beſiegelt durch den Tod ſeines Kom
mandanten iſſt un befleckt Es mag dies dem Regi
ment und ſeiner Heimat Troſt bieten für das Miß
geſchick von dem ſie betroffen wurden

Kriegsallerlei
Der Gipfel der Lächerlichkeit

Jn den Baſler Nachrichten finden wir folgende
Havasmeldung aus Paris

Der Gemeinderat von Verdun trat am
Montag in Paris in offizieller Sitzung zu
ſammen Er behandelte das Stadtbudget und ſtädtiſche
Verwaltungsfragen und bekundete p eine unbedingte
Zuverſicht in die bevorſtehende Entſetzung
der Stadt
Die Stadtväter von Verdun ſcheinen ſeltſame Stra

tegen oder unverbeſſerliche Optimiſten zu b Während
Freund und Feind offen ausſprechen daß die Offenſioe
an der Somme dem bedrängten Verdun nicht die ge
ringſte Entlaſtung verſchafft hat während die deutſchen
Truppen 39 unaufhaltſam weiter Schritt für Schritt
dem Kern der Feſtung nähern beraten jene Herren
darüber was ſie nach der bevorſtehenden Entſetzungtun ſollen Nicht in Verdun beraten ſie freilich ſondern

in Paris Mit ihrer Rückkehr werden ſie keine
Eile haben Vielleicht benutzen ſie die Wartezeit um ſich
mit dem verfloſſenen italieniſchen Miniſter für die un
erlöſten Provinzen an einem ſicheren Ort ein Stell
dichein zu geben

Barbarenkoſt
Der Zeitung der 10 Armee entnehmen wir folgende

wahre Begebenheit die Hugo Bieſter erzählt Es war
September 1914 als Väterchens Kulturbringer vorüber
gehend IJnſterburg beſetzt hatten Einer von Rennen
Brrr Soldaten gönnte eines Abends einer dortigen
Bierhalle die Ehre e Beſuches Er verlangt ein
großes Glas Bier das ihm auch gebracht wird Es
ſcheint gut zu ſchmecken nur mit dem Bierunterſ
weiß er nichts anzufangen Jn Rußland erhalten die
Gäſte zum Glaſe Bier eine Scheibe Brot Nachdenklich
betrachtet er den Bierunterſatz längere Zeit von allen
Seiten bis er ihn plötzlich entſchloſſen in mehrere Teile
zerbricht und zum Erſtaunen aller Anweſenden anfängt
dieſe Stücke der Reihe nach aufzueſſen was ihm unter
vielen Würgen und Trinken auch i

Bald darauf beſtellt er ein zweites Glas Bier macht
dem Kellner aber mit Zuhilfenahme vieler ruſſiſcher
Worte begreiflich daß er dieſes ohne Beilage wünſche
denn das deutſche Brot ſchmecke abſcheulich

Kriegshumor
Man ſchreibt uns Bei einem Erſatztransport den

wir ins Feld bekamen war einer der alles beſſer wußte
als wir und einen ungeheuren Redefluß hatte Wir
ſagten ihm die Meinung und einer von uns fragte ihn
ob er denn überhaupt gedient habe

Da meinte ein Rheinländer De Schnüß nach hät
da Kääl bei ner Maſchinengewehr Kompagnie yyptr

Wiener Lied Schanerl ſagt die Mutter i gehjetzt fort Wo ſt denn hin J ſchau daß i wo
an halben Kilo Mehl und an Kilo Erdäpfel auftreib
Da hub der kleine Schanerl mit weinerlicher Stimme
u ſingen an Schickſal du biſt unbarmherzig mei
zuatterl ſieh i nimmermehrl Kickericki
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